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Für das bevorſtehende II. Quartal 1902

laden wir zum Abonnement auf das „Merſe-
burger Kreisblatt“ hierdurch ergebenſt ein.
Das Kreisblatt bringt alles Wiſſenswerthe
aus Stadt und Land in gedrängter Kürze.
Die Haltung des Biattes iſt bekannt. Der
Preis für den Bezug des Blattes bleibt un-
verändert.

Merſeburg, Ende März 1902.
Verlag des Kreisblatts.

Bülow Prinetti.
Merſeburg, 27. März.

Am heutigen Tage treffen der deutſche
Reichskanzler Graf Bülow und der italieniſche
Miniſter des Auswärtigen, Prinetti, in
Venedig zuſammen. Wie wir bereits dieſer
Tage ausführten, handelt es ſich dabei
nicht um eine bloße geſellige Zuſammenkunft,
ſondern um politiſche Dinge. Es wird nicht
an allerlei Kombinationen in der Preſſe
fehlen über die Dinge, welche verhandelt
werden, doch wird es gut ſein, dieſen Aus-
laſſungen gegenüber möglichſt vorſichtig zu
ſein.

Die Berliner „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: „Der
italieniſche Miniſter des Auswärtigen
Prinetti, wird morgen dem deutſchen Reichs
kanzler in Venedig einen Beſuch abſtatten.
Gegenüber unrichtigen Mittheilungen in der
Preſſe darf darauf hingewieſen werden, daß
der italieniſche Miniſter des Auswärtigen, als
er von der Abſicht des Grafen von Bülow er-
fuhr, ſeinen Oſterurlaub auf italieniſchem
Boden zuzubringen, ſofort den Wunſch äußerte,
dem leitenden deutſchen Staatsmanne ſeinen
Beſuch zu machen, da Herr Prinetti ſelbſt
während der Zeit ſeines Urlau. s in Ober-
Jtalien zu verweilen gedenkt. Von einem
politiſchen Zwecke der Reiſe des Grafen

von Bülow war urſprünglich nicht die Rede.
Daß die beiden Staatsmänner nunmehr auch
politiſche Fragen mit einander beſprechen
werden, kann im Hinblick auf die geſammten
Verhältniſſe nicht überraſchen.“

Der Krieg in Südafrika.
London, 26. März. Jn der engliſchen

Preſſe mehren ſich die Stimmen, die zu Kon
zeſſionen an die Boeren mahnen. So meint
die Weſtminſter Gazette“: Ein Friedens-
ſchluß mit gegenſeitiger Zuſtimmung, ohne
daß die von uns erſtrebten Ziele dadurch ver-
rückt werden, würde für beide Theile ein ge-
waltiger Vortheil ſein. Natürlich müſſen wir
die Verhandlungen ſo führen, wie der ſieg-
reiche Theil mit dem Gegner zu verhandeln
pflegt, der einräumt, daß er geſchlagen iſt.
Es würde aber thöricht ſein, zu vergeſſen, daß
ſelbſt ein geſchlagener Feind uns in dieſem
Falle viele Beunruhigung verurſachen kann,
wenn wir uns nicht in Punkten, die ſeine
Ehre angehen, entgegenkommend zeigen, oder
wenn wir darauf beſtehen, daß er ſich zur
unbedingten Ergebung erniedrige. Es iſt
unſere Anſicht, daß ein regelrechter Abſchluß
des Kampfes mit Zuſtimmung des Gegners
einer unbedingten Ergebung des Feindes ſelbſt
dann vorzuziehen ſei, wenn wir zwiſchen dieſen
beiden Arten, den Krieg zum Abſchluß zu
bringen, zu wählen hätten. Es iſt unſer
Wunſch, daß unſere Politik ſich den Boeren
möglichſt entgegenkommend zeigen möge. Was
wir den Boeren ſonſt noch nehmen, iſt ge-
waltig viel, und deshalb können wir das,
was wir ihnen geben, ohne Widerſtreben geben.
Nur wenn wir ſo verfahren, können wir einem
dauerhaften Einverſtändniß in Südafrika ent-
gegenſehen.

London, 25. März. „Daily Mail“ er-
fährt bezüglich der Unterhandlungen mit den
Burenführern, daß von einem Waffenſtill-

ſtande keine Rede ſei. Die militäriſchen
Operationen, welche ſeit Kurzem gegen Delarey
begonnen haben, würden energiſch ohne Unter-
brechung fortgeſetzt.

Frankfurt a. M., 25. März. Die
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Amſt er
dam: Man glaubt hier, daß Lord Kit-
chener bei ſeiner Ankunft mit den Ver
tretern der Transvaalregierung dieſe offiziell
von der Antwort Englands auf die hollän
diſche Note in Kenntniß geſetzt. Andererſeits er
innert man ſich wieder, daß Dr. Albrecht,
der vor kurzer Zeit die Kinder Bothas nach
Europa brachte, Aufträge von Botha an
Krüger gehabt haben ſoll. Weſſels und
Wolmarans werden dieſe Woche zurück-
erwartet.

Berlin, 26. März. Zu der Reiſe Schalk
Burghers bemerkt die angeblich aus zuver-
läſſigſter Quelle ſchöpfende „Südafrikaniſche
Korreſpondenz“: Wir können aus beſter Quelle
verſichern, daß erſtens die Buren auf ihren
Bedingungen beharren, zweitens, daß die Reiſe
Schalk Burghers auf engliſches Erſuchen ge-
ſchehen iſt, drittens, daß die Burenführer in
Afrika nicht ohne Einverſtändniß mit den in
Europa Weilenden verhandeln werden.

V ePolitiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. März. Hofnachrichten.
Heute Vormittag nahm der Kaiſer das für
das Reichstagsgebäude beſtimmte Gemälde
„Das Roßthor in Tangermünde“ im Adtelier
des Profeſſor Hertel in Augenſchein und
machte einen Beſuch im Atelier des Bildhantodte l Defn üli Adeltel BildhauersProfeſſor Walter Schott. Von 10 Uhr ab
hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Civilkabinets und ſpäter denjenigen des
Miniſters des Jnnern Freiherrn v. Hammerſtein.

Sieben neue Maſchinengewehr-
Abtheilungen werden am 1. Oktober

errichtet, und zwar eine beim Gardekorps, zwei
bei dem erſten Armeekorps in Lötzen und
Sensburg, eine beim dritten Armeekorps in
Lübben, eine beim ſechſten Armeekorps in
Oels, zwei beim vierzehnten Armeekorps in
Kolmar und Schlettſtadt. Die beſtehenden
Maſchinengewehr Abtheilungen werden am
1. Oktober um je einen Leutnant und zehn
Mann verſtärkt.

Eine Wohnungs geſellſchaft von
Offizieren, Militär- und Civil-Be-
amten iſt ſoeben ins Leben getreten. Zweck
des Unternehmens iſt zunächſt, verabſchiedeten
Offizieren und Beamten, welche Berlin als
Wohnort wählen, möglichſt billige, bequem
ein gerichtete und in gewiſſen Grenzen un-
kündbare Wohnungen in geſunder Lage und
mit guten Verbindungen zu bieten, dann ſoll
damit auch eine Art Wittwen und Töchter-
Fürſorge verknüpft werden, daß nach einer
beſtimmten Zeit den Wittwen oder allein-
ſtehenden Töchtern der Mitglieder eine noch
weitergehende Miethsvergünſtigung, in beſon-
deren Fällen ſogarfreie Wohnung gewährt wird.
Da jede Spekulation ausgeſchloſſen iſt, ſoll
immer erſt dann an den Bau eines Genoſſen-
ſchaftshauſes herangegangen werden, wenn
die nothwendige Mietherzahl geſichert iſt.
Das erſte Genoſſenſchaftshaus ſoll am 1.
April 1903 fertiggeſtellt ſein. Das Recht
zum Beitritt haben alle aktiven und inaktiven
Offiziere, Sanitätsoffiziere, Militär- und
Civilbeamte, deren Wittwen und allein ſtehende
Töchter. Die Geſchäftsſtelle des „Neuen
Wohnungs-Vereins für Offiziere und Be-
amte“ (E. G. m. b. H.) befindet ſich in Steg
litz-Berlin.

Dresden, 26. März. Der Staats miniſter
Excellenz Graf v. Poſadowskhy iſt heute
Vormittag hier eingetroffen und im „Hotel
Bellevue“ abgeſtiegen. Wie verlautet, hat er
heute Mittag mit den Herren Miniſtern
v. Metzſch und Dr. Rüger eine Konferenz

Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

(Fortſetzung.)
Die Ouverture hatte bereits begonnen, als

Herr von Sternfeld eintrat und bemerkte,
wie ſich ihm aus der kleinen und der großen
Hofloge, dem Proſcenium und den Rängen
ein Opernglas nach dem andern zuwandte.

Ja, er fühlte, daß die Beſitzer der Gläſer
eine gewiſſe Befriedigung empfanden, als ſie
ihn den ſogenannten „Theater-Major“

erblickten. Bald wurde ihm, bald hier,
bald da, vielſagend zugenickt. Das galt
ſeinem Siege auf der Rennbahn. Man
wunderte ſich, daß er ſelbſt heute die Oper
nicht verſäumte.

Die Vorſtellung nahm ihren Anfang, ohne je
doch Herrn von Sternfeld ſonderlich zu feſſeln.

Die ſchwache Beſetzung des vielfach auf-
geführten Werkes verſchuldete aber nicht
allein, daß er einen wenig aufmerkſamen
Zuhörer abgab, ebenſo wenig die An
ſtrengungen auf dem grünen Raſen. Ein
Mann, wie er, kräftig und in allen Leibes-
übungen gewandt, kannte keine Abſpannung.

Dieſe Kurländerin, dieſes Fräulein Dön-
ſtrut beſchäftigte ihn die Mittheilungen des
Herrn von Bortitz über ſie gingen ihn im
Kopf herum ſie war ſehr chic und

eine Million, baar auf dem Tiſch des
Hauſes frei verfügbar nicht übel.
Sein Vermögen, groß war es nie geweſen,
er hatte ſogar mit verhältnißmäßig Wenigem

Erſtaunliches geleiſtet, war zu Ende und
einige, wenn auch nicht gerade drückende, ſo
doch immerhin recht unbequeme Forderungen
mußten gedeckt werden. Der heutige Rein-
gewinn war ein Tropfen auf den heißen
Stein. Wenn ſich Alles günſtig vereinte,
wenn es ihm endlich einmal gelang, ſein
Herz mit den äußeren Umſtänden in wohl-
thuenden Einklang zu bringen hm
warum nicht

Sonſt auf keinen Fall J Gott be-
wahre! Das Geld war die angenehme Zu-
nahme zu der Frau, nicht umgekehrt.
Verkaufen Nein, nein! Gelang es
nicht, mit Liebe Geld zu erheirathen, ſo
mußte es auf die eine oder die andere
Weiſe auch ſo gehen.

Sonderbar! Während ſich der Major von
Sternfeld mit der ihm gänzlich fremden
Adda Dönſtrut beſchäftigte, dachte dieſe auch
an ihn. Er hatte nun einmal, ſo wenig
ſie ſich's auch eingeſtehen wollte, Eindrücke
auf ſie gemacht. Dreimal hatte ſie ihn im
Lqufe des heutigen Tages geſehen, ſein
Name war ihr gedruckt vor die Augen ge-
kommen, Tauſende hatten ihn auf dem
Rennplatz jubelnd genannt, bei Tiſche hörte
ſie ihn bald von dieſer, bald von jener
Seite. Alle, Alle ſprachen mit Anerkennung
ſeiner ritterlichen Tugenden von ihm.

Träumeriſch ſaß ſie in dem halbdunklen
Zimmer, welches nur von den bereits ent-
zündeten Straßenlaternen geringes Licht
empfing und lauſchte widerwillig dem
Lärm, der von unten her bis zu ihr drang.

Dieſes unbeſtimmte Surren, dieſes Ge-
raſſel der Wagen beunruhigte heute ihre
Nerven, wie es die verworrenen Laute der
Großſtadt, welche ſie doch ſchon ſo oft gehört
hatte, noch niemals thaten.

Plötzlich ſchnellte ſie von ihrem Sitze
empor. Unruhig durchmaß ſie das Zimmer.

„Wenn Axel ihn nur nicht durch Zufall
kennen lernt. Wenn wenn er nur kein
Wort über meine Verhältniſſe erfährt.“
Sie blieb ſtehen. „Lächerlich!“ Jhre
Wanderung begann aufs Neue, die hüpfenden
Lichtſtrahlen der flackernden Laternen thaten
ihrem Auge, noch mehr ihren Nerven weh.
Wie ſollte er wohl Mir könnte es ja
außerdem ganz gleichgültig ſein.“

Sie ſetzte ſich wieder und verſuchte, ſich zur
Ruhe zu zwingen. Es wollte ihr nicht
gelingen, ſtets drängten ſich ähnliche Ge-
danken, wie der obige, in ihr Gemüth. Das
Gefühl einer namenloſen Verlaſſenheit über-
kam ſie, ſie fühlte ſich ſo unglücklich, ſo
niedergedrückt, wie ſie es niemals gekannt
hatte, als ſie noch das unbemittelte und un-
begehrte Mädchen war.

„Das iſt der Fluch des Reichthums!
Mädchen, welche nicht in grenzenloſer Ver-

gehen, müſſen ſich ſagen, daß, wenn ſie Ver-
mögen haben, in tauſend Fällen nicht ſie,
ſondern nur dieſes begehrt wird. Jch will
aber keine Waare ſein mich mich ſoll
man lieben und nicht mein Geld.“

Sie ſeufzte recht tief, und es bekümmerte
ſie ſchwer, weil es eigentlich niemals feſt

blendung über ſich ſelbſt durch die Welt wie

zuſtellen war, wie weit die Werbung eines
Mannes wirklich aus Liebe erfolgte. Ach
und es müßte ſo ſchön ſein, eine volle, reine
Mannesliebe unabhäng'g von allen äußeren
Umſtänden, zu beſitzen. Wie wollte ſie,
wenn ihr einmal die Gewißheit würde, den
Betreffenden dafür beglücken! Ja, ſie
fühlte, daß ſie Alles Alles für die Hand
eines ſolchen, von ihr wieder geliebten Mannes
opfern könnte.

Adda wurde weicher geſtimmt. Jhre Ge-
danken tauchten in längſt vergangenen Zeiten
unter.

Sie fühlte wieder das beſcheidene Armband
an ihrem Handgelenk.

Frau Malten eine ſchlichte Paſtoren
frau in Stavitten, ihrer Heimath hatte
es ihr einſt geſchenkt, vielleicht in der
Hoffnung, ſie einmal als Tochter in ihre
mütterlichen Arme zu ſchließen. Die
Ungunſt der Verhältniſſe hatte es nicht dazu
kommen laſſen, daß ihre und Otto Maltens
heißeſten Wünſche ſich erfüllten, die
freundliche Jugenderinnerung war allein davon
geblieben. Aber die Gewißheit, einmal im
Leben uneigennützig geliebt geweſen zu ſein,
hatte Adda wie ein leuchtender Strahl lange

Leben geleitet. Die Zeit, die Un-
öglichkeit, den Jgeund ihrer erſten Mädchenjahre
ch zu beſitze die Erfahrungen jüngerer

und jüngſter Tage hatten ſeinen Glanz jedoch
verdunkelt und nur zuweilen, wie eben jetzt,
brach er ſich wieder Bahn. Warum zeigte ſich
gerade heute wieder ſeine Wirkung Heute

wo (Fortſ. folgt.)
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abgehalten. Heute Mittag verließ Graf
Poſadowsky das Hotel und begab ſich nach
dem Miniſter Hotel. Die Berathungen
dürften ſich auf die bevorſtehende, von den
Bundesſtaaten dringend gewünſchte Reichs
finanzreform bezogen haben. Bekanntlich war
ſeitens der Regierung in der II. Stände-
kammer anläßlich der vom Abg. Hauffe-
Dahlen vorgebrachten Klagen über das un
verhältnißmäßig ſchnelle Anwachſen der
Matrikularbeiträge Sachſens an das Reich
die beſtimmte Zuſicherung gegeben worden,
im Sinne der Kammer auf eine Reichsfinanz-
reform zu drängen.

Eiſeuach, 24. März. Für das
Burſchenſchaftsdenkmal auf der nahen
Göpelskuppe find an freiwilligen Beiträgen
bis zum 15. d. Mts. 105 276 M. eingegangen.
Die Einweihung des Denkmals iſt auf den
22. Mai feſtgeſetzt, am Tage darauf iſt eine
Wartburgfeier geplant. Der 32 Meter hohe
Bau iſt bis auf die Plattform fertig geſtellt.
Es bleibt nun noch die Ausſchmückung des
Jnnern übrig. Die breiten inneren Wand-
flächen der Gedächtnißhalle ſind zur Aufnahme
von Widmungstafeln für die in den Kriegen
1864, 1866 und 1870,71 gefallenen Burſchen-
ſchafter, ſowie für die Standbilder Kaiſer
Wilhelm's J. und ſeiner Paladine und für
das Standbild des Großherzogs Karl Auguſt
von Weimar, des Beſchützers der alten
Burſchenſchaft, beſtimmt.

Serbien.
Belgrad, 26. März. Hier iſt das Ge-

rücht verbreitet, Königin Draga befinde ſich
in geſegneten Umſtänden.

Ceeil Rhodes
Merſeburg, 27. März.

Aus Kapſtadt kommt die Nachricht, daß
Cecil Rhodes geſtorben iſt. Die Nachrichten,
welche in den letzten Tagen über den Zuſtand
des Schwerkranken eingingen, ließen den
baldigen Tod mit Sicherheit vorausſehen.

Für ſein Vaterland England hat Rhodes,
beſonders ſoweit es die afrikaniſchen Kolonien
anbelangt, Viel geleiſtet, und die Engländer
erleiden durch ſein Ableben einen ſchweren,
man darf wohl ſagen unerſetzlichen Verluſt.
Ueberall, wohin Rhodes in Afrika kam,
wußte er dem Engländerthum nachhaltigen
Einfluß zu verſchaffen und den Beſtrebungen
der anderen Mächte, welche auch in Afrika
zu koloniſiren ſich beſtrebten, Widerſtand ent
gegen zu ſetzen.

Jn der Wahl ſeiner Mittel war Rhodes
von der den Engländern eigenen Unver-
frorenheit, und deshalb wird der Tod des
zielbewußten und energiſchen Mannes außer-
halb Englands ſchwerlich Theilnahme erwecken.

Cecil Rhodes war am 5. Juli 1853 in
BiſhobNortfort als Sohn eines engliſchen
Geiſtlichen geboren. Schon als Knabe ge
langte er nach Südafrika und nahm als kaum
17 jähriger junger Mann theil an der erſten
Expedition in die Diamantfelder des Griqua-
landes. Sein Erwerbsſinn, die Sucht, ein
ſchwer reicher und dadurch mächtiger Mann
zu werden, erfüllte ſchon damals ſein ganzes
Sinnen und Trachten; dennoch ging er nach
England zurück und ſtudirte einige Jahre in
Orxford, namentlich Finanzwiſſenſchaft. Danach
aber kehrte er ſogleich nach Südafrika zurück
und ſtürzte ſich in die kühnſten Finanzope-
rationen. Seinen wagehalſigen Spekulationen
geſellte ſich das Glück zu: ſie gelangen faſt
ſämmtlich. Auch die Gründung der bekannten
De Beers Konſolidatet Mines glückte durchaus,
brachte ihm ein ungeheures Vermögen ein
und machte ihn zum Beherrſcher der Diamant-
gruben in Südafrika, zum Diamantkönig.
Sehr bald ſpielte der energiſche, unermüdliche
Mann auch im politiſchen Leben eine Rolle,
wurde in die Legislatur der Kapkolonie
gewählt, übernahm 1884 das Finanz-
miniſterium und 1890 ſogar die Miniſter-
präſidentſchaft. Mit rückſichtsloſer Energie
ſuchte er die britiſche Macht in Südafrika zu
erweitern. Die Gebiete von Matabele und
Maſchona Land brachte er als Leiter
eines weiteren gewaltigen Unternehmens,
der Chartered Company, mit allen mög-
lichen Liſten und Willkürakten unter die
Herrſchaft Englands. Sein Lieblingsplan
war jedoch ein weit ſchwierigeres Projekt
Einverleibung der Goldfelder von Johannis-
burg in das britiſche Beſitzthum, ja
Annexion der Burenrepubliken. Als Dr.
Jameſon mit ſeinen Horden 1895 völker-
rechtswidrig in das Burengebiet eindrang,
wußte in Südafrika jedermann, daß der
ſpekulative Cecil Rhodes dahinterſteckte. Jn-
deß der Plan mißlang, die Buren ver-
nichteten Jameſon's Räuberbande und Cecil
Rhodes wurde in den Sturz ſeines Schütz-
lings mitverwickelt. Jm Januar 1896 gab
er die Miniſterpräſidentſchaft aus den Händen,

bald darauf mußte er auch, zuſtarkkompromittirt,
auf die Leitung der Chartered Company ver
zichten. Bei der blutigen Niederwerfung des
Matabeleaufſtandes in dem gleichen Jahre
war er aber wieder hervorragend betheiligt.

Cecil Rhodes hatte durch ſeine erfolgreiche
Kühnheit, mit der er koloniale imperialiſtiſche
Unternehmungen zu entwerfen und durchzu-
führen verſtand, die Werthſchätzung des deut
ſchen Kaiſers gewonnen; in Aller Erinnerung
iſt noch, wie Kaiſer Wilhelm den Börſen-
ſpekulanten und Minenkönig in Berlin im
königl. Schloß in Audienz empfing. Jn Süd-
afrika ſelbſt
holländiſchen Bevölkerung, die in ihm ihren
allezeit aktionsbereiten Unterdrücker ſah, wegen
ſeiner Gewiſſenloſigkeit, ſeiner Brutalität bitter
gehaßt. Die Buren verfluchen in ihm den Ur-
heber des unſeligen Krieges, der nun ſchon
21 Jahre lang ſie um Frieden, Ruhe und Fa
milienglück bringt, der ihnen alles geraubt hat,
was ihnen lieb und werth war, der ihnen für
immer die nationale Selbſtſtändigkeit zu
nehmen droht. Eine ihrer erſten Operationen
zu Beginn des Krieges war die Einſchließung
Kimberleys, der Hauptſtadt der Diamantfelder,
wo ſie ihren Todfeind inmitten ſeines Reich-
thums aufzuheben hofften. Es war anders
beſchloſſen. Cecil Rhodes fiel nicht in ihre
Hände und erſt der Tod hat an dem Ge-
haßten das Vergelteramt geübt. Liebe hat
ſich der rückſichtsloſe Spekulant ſicherlich wenig
im Leben erworben, auch im Mutterland, deſſen
Intereſſen er nächſt den ſeinen am meiſten
vertrat, hat er wenig Sympathien beſeſſen.
Wenige werden ſeiner ſegnend gedenken wohl
aber ſtehen Hunderttauſende, denen er ſo
furchtbar mitgeſpielt, heut mit Gefühlen
bitteren Haſſes an ſeiner Bahre.

Cokales.
Merſeburg, 27. März.

Karfreitag. Der ſtille Freitag mahnt
ſchon äußerlich in evangeliſchen Landen die
Menſchen daran, daß es gilt, einmal mit dem
bunten, geräuſchvollen Treiben des alltäglichen
Lebens innezuhalten und in die Stille der
Betrachtung und Selbſtbeſinnung einzüukehren.
Beklagenswerth, wer das nicht mehr rermag,
wem es unheimlich zu Muthe wird, wenn er
ſich in der Stille mit ſich ſelbſt und den Dingen
beſchäftigen ſoll, die jenſeits der zerſtreuenden
Geſchäfte des irdiſchen Daſeins liegen. Das
Leben iſt ernſt, und wer in ſeine Tiefen blickt,
dem vergeht der Leichtſinn und die Luſtigkeit.
Aber das Leben wird auch erſt dadurch werth-
voll reich und ſchön, daß man es ernſt nimmt,
nach hohen Zielen ſtrebt und die eignen kleinen
Anliegen freudig für große Pflichten und
heilige Aufgaben opfert. Jnmitten der Welt
des Verderbens und des Todes, der Schwach-
heit und der Bosheit ragt das Kreuz als
das Zeichen der Liebe, die ſiegreich alles
Dunkel und allen Fluch des Erdenſchickſals
überwindet und der irrenden und bangenden
Menſchheit den Troſt des ewigen Erbarmens
und den Weg zum ſeligen Frieden offenbart.
Aeußerlich ſchmücken ſich gar Viele mit dem
Zeichen des Kreuzes, ohne an ſeine Bedeutung
ſich ernſthaft zu erinnern. Möge die Feier
des Karfreitags in deutſchen Herzen den Ent
ſchluß neu beleben, das Kreuz ſich einzuprägen
zum Wahrzeichen der eigenen Lebensaufgabe,
zum Wegweiſer durch alle Trübſale dieſer
Erde und zum Troſt in allen Leiden.

Vom Domgymnaſium. Dem ſoeben
ausgegebenen Jahresbericht des hieſigen
königl. Domgymnaſiums für Oſtern 1902
entnehmen wir Folgendes: Das Lehrer-
kollegium der Schule beſtand im abgelaufenen
Schuljahre aus 1 Direktor, 1 Profeſſor, 8
Oberlehrern, 1 wiſſenſchaftl. Religionslehrer,
1 wiſſenſchaftl. Hülfslehrer, 1 Turnlehrer
und 1 Geſanglehrer. Die Frequenz der
Schule betrug am Anfange des vergangenen
Schuljahres 218, am Anfang des vorigen
Winterſemeſters 216 und am 1. Februar d.
J. 213 Schüler, von denen 151 Einheimiſche,
64 Auswärtige und 3 Ausländer (Nicht-
preußen) bezw. 150 Einh., 63 Ausw., 3 Ausl.,
bezw. 149 Einh., 61 Ausw. und 3 Ausl.
waren. Das Maturitätszeugniß erhielten im
abgelaufenen Schuljahre 8 Schüler, das
Zeugniß für den einjährigen Militärdienſt
24 Schüler. Schulſtipendien erhielten 22
Schüler, freien Unterricht (ganz) 13 Schüler,
(halb) 9 Schüler. Der bei der 300 jährigen
Jubelfeier der Schule geſtiftete Reiſeſtipendien-
fonds betrug 3607,78 Mk. Das neue
Schuljahr beginnt Donnerſtag den 10. April
d. J. Die Anmeldung neuer Schüler hat,

eit dies noch nicht geſchehen iſt, am 8.u er. bei dem Direktor der Schule zu er-

folgen, und iſt dabei Geburts oder Tauf-
ſchein bezw. Wiederimpfſchein und für ſolche
Schüler, welche vorher ſchon eine höhere
Schule beſucht haben, das Abgangszeugniß

war Cecil Rhodes von der'

vorzulegen. Die Prüfung der neuange-
meldeten Schüler findet Mittwoch, den H.
April er., von Vormittags 8 Uhr ab, im
Gymnaſium ſtatt. Durch Erlaß des Herrn
Unterrichtsminiſters vom 7. März 1902 wird
das Schulgeld vom 1. April d. J. ab von
120 Mk. auf 130 Mk. jährlich erhöht.

Der Oſterurlaub für Militärper-
ſonen iſt durchſchnittlich auf fünf Tage, vom
27. März bis 1. April, feſtgeſetzt worden.

Militäriſches. Generalleutnant von
Hugo, Kommandeur der 7. Diviſion (4.
Armeekorps), iſt mit der Führung des 13.
(württembergiſchen) Armeekorps beauftragt
worden.

Für Radfahrer bringt die „RadWelt“
eine erfreuliche Nachricht. Der Vorſtand des
Gau 21 (Sachſen) des D. R.-B. hat an die
Miniſterien des Jnnern und der Finanzen
eine Eingabe gerichtet, den jetzt auf ein Jahr
lautenden Radfahrer Karten unbegrenzte
Gültigkeit zu geben, da der Zweck der Karten,
gegenüber den Aufſichtsbeamten als Ausweis
zu dienen, auch erreicht wird, wenn die Karten
nicht jedes Jahr erneuert werden! Auf dieſe
Eingabe hat das Miniſterium des Jnnern in
einer von ihm erlaſſenen Verordnung geant-
wortet, daß es im Einverſtändniß mit dem
Finanzminiſterium mindeſtens zur Zeit Be-
denken trage, die Gültigkeitsdauer der Rad-
fahrer- Karten zu verlängern. Es beſtehe
erſtens die in Betracht kommende Landes-
Verordnung zu kurze Zeit ſeit 2. April
1901 als daß ſchon jetzt eine Aenderung
einzelner Beſtimmungen derſelben angezeigt
erſcheinen könnte und zweitens würden in
baldiger Zukunft die Beſtimmungen über das
Radfahrweſen im ganzen deutſchen Reiche
ſeitens der einzelnen Bundesſtaaten einheitlich
geregelt werden.

Die Ankunft der Vögel. Von den
Vögeln erſcheinen nach den Staaren und
Lerchen, die ſchon vor einigen Wochen einge-
troffen, die Finken, Hänflinge, verſchiedene
Falken, die Ringel- und Holztauben, Droſſeln,
Schnepfen, Kiebitze, Heidelerchen, wilde Gänſe,
Dohlen, ſpäter: Bachſtelzen, Rothkehlchen, Haus
rothſchwänzchen, Störche, Kraniche, Grau- und
Rohrammern und andere. Jhre erſte Be-
ſchäftigung iſt das Bauen der Neſter. Kaum
angekommen, erwartet alle reichliche Thätig-
keit. Von den Menſchen iſt es ſchön, die meiſt
nützlichen Thiere in ihrer Arbeit nicht zu
ſtören. Etwaige Staarhäuschen müſſen in
Ordnung gebracht werden. Man hat be-
obachtet, daß die Stehhölzchen vor den Löchern
manchmal von Raubvögeln, wie Krähen und
auch Katzen als Stützpunkt benutzt werden,
um die Jungen zu ſtehlen. Der Staar be-
darf, wenn die Oeffnung groß genug iſt, ein
ſolches nicht. Es bleibt am beſten weg.
Beim Niſten in einem hohlen Baumſtamm
brauchen ſie ein ſolches auch nicht.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. März. Der Halleſche Bank-

verein (Kuliſch, Kaempf Ko.) vertheilt pro 1901 eine
Dividende von 7 gegen 8 im Vorjahre.

Weißenfels, 25. März. Heute früh
wurde der Kaufmann Oskar Haaſe in ſeiner
Wohnung, Große Kalanderſtraße 8, erhängt
aufgefunden. Die Urſache des Selö5ſtmordes
iſt nicht bekannt. Die Leiche wurde nach der
Leichenhalle gebracht. Haaſe, ein Mann in
vorgerückten Jahren, war ſeit mehreren Jahren
ohne feſte Anſtellung.

Weißenfels, 26. März. Wie aus Leipzig
berichtet wird, wurde dort eine 29 Jahre alte
Arbeiterin aus Wittenberg, die ſich in ſechs
verſchiedenen Geſchäften Uhren zum Kaufe
vorlegen ließ und dabei je eine goldene Uhr
entwendete, feſtgenommen. Es handelt ſich
um dieſelb. Perſon, welche in Weißenfels in
einem Geſchäfte durch Betrug drei goldene
Uhren erlangte.

Torgau, 24. März. Bei dem Gewitter,
das ſich geſtern über einen Theil unſeres
Kreiſes entlud, ſchlug ein Blitzſtrahl in die
dem Gutsbeſitzer Auguſt Kummer zu
Mehderitzſch gehörige Scheune daſelbſt und
zündete. Das Gebäude, in dem ſich reiche
Korn- und Strohvorräthe befanden, ſtand im
Nu in Flammen, ſodaß es den vereinten Be
mühungen der aus der Umgebung herbeige-
eilten Spritzen nicht gelang, des Feuers Herr
zu werden. Die Scheune brannte bis auf
die Umfaſſungsmauern nieder. Der Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt.

Raßnitz, 26. März. Geſtern wurde der
zum nahen Lochauer Rittergute gehörige
große Teich, welcher bei Weſenitz gelegen iſt,
ausgefiſcht. Der Fang war ein reichlicher an
Karpfen und Schleien, die theils als Tafel-
fiſche Verwendung finden, theils als Satz in
andere Teiche überführt wurden. Aale, welche
vor Jahren als fingerlange Brut eingeſetzt
wurden, fanden ſich auch vor, doch da der

Fang ſich ſchwierig geſtaltete, ergab das Re
ſultat nur 2 Stück. Der erſte Verſuch mit
„Goldorfen“ lieferte ein recht günſtiges Er
gebniß. Die Fiſche hatten recht zugenommen
und gedeihen in den Teichen hier vortrefflich.

Oberbeung, 26. März. Geſtern Abend
gegen a Uhr bemerkte der Kutſcher des
Gutsbeſitzers Bartholomäus, welcher den
Pferdeſtall betreten wollte, daß in letzterem
ſich ein intenſiver Qualm entwickelt hatte.
Man forſchte nach der Urſache und fand, daß
die mit Petroleum gefüllte Stalllaterne, welche
an der Wand aufgehängt war, explodirt war,
infolge deſſen ſich dem in den Pferdeſtänden
lagernden Stroh das Feuer mittheilte. Es
gelang glücklicherweiſe bald, des Feuers Herr
zu werden, doch hatten vier in dem Stalle
ſtehende Pferde ſo ſchwere Brandwunden er-
litten, daß Herr Ober-Roßarzt Genſert herbei-
gerufen werden mußte. Aller Vorausſicht nach
müſſen die Thiere getödtet werden.

Lützen, 25. März. Geſtern Abend 8 Uhr
wurde die Dienſtmagd Lydia Panzer in
der Straße am Feuerwehrdepot hierſelbſt von
einem ihr begegnenden Manne ohne jegliche
Veranlaſſung mit einem ſcharfen Jnſtrumente
in das Geſicht geſchlagen, wodurch dieſelbe
3 Schnitte in die linke Wange erhielt und
ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte.
Der Thäter iſt erkannt.

Lützen, 26. März. Jn Queſſi tz zwiſchen
Lützen und Markranſtädt gelegen, ſoll die
gegen 2000 Morgen umfaſſende Flur, welche
vermuthlich ſtarke Kohlenunterlagen
enthält, ausgebeutet werden. Viele Land-
wirthe des Ortes ſind mit dem Unternehmer
in Verbindung getreten und haben ihre
Unterſchrift in der am Montag abgehaltenen
Verſammlung gegeben.

Mühlhauſen, 24. März. Der 15jährige
Lehrling K. eines hieſigen Geſchäfts war
beauftragt, geſtern früh den 19jährigen Kom-
mis Sch. zu wecken. Da Sch. die erſten
Verſuche des Lehrlings, ihn zum Aufſtehen
zu bewegen, anſcheinend ignorierte, ging
dieſer auf das Bett zu, faßte Sch. am Ober
körper und ſchüttelte ihn, dabei ſeinen Weck-
ruf wiederholend. Dies ſchien den Schläfer
dermaßen in Zorn gebracht zu haben, daß er
unter dem Kopfkiſſen einen Revolver
hervorholte, den er mit den Worten auf den
Lehrling richtete, ihn todtzuſchießen, falls er
ſich nicht ſofort entferne. Bald darauf krachte
ein Schuß, und das Projektil drang dem
Lehrlinge unter dem linken Auge in den
Kopf. Es ſteht noch nicht feſt, ob der Kommis
verſehentlich den Hahn des Revolvers los-
gedrückt hatte, oder ob er mit Abſicht handelte.
Das Geſchoß konnte zunächſt nicht gefunden
werden. Der Kommis wurde verhaftet.

Eckartsberga, 24. März. Zur Mord-
affäre in Rettgenſtedt wird berichtet
Wie durch die gerichtsärztliche Obduktion der
Leiche des ermordeten Waldarbeiters Erfurth
aus Rettgenſtedt feſtgeſtellt wurde, iſt der
Tod des Unglücklichen nicht durch die Schrot-
ſchüſſe in den Hinterkopf eingetreten, ſondern
durch Stiche in das Genick, die ihm der
Mörder mit dem Hirſchfänger beibrachte, als
die Schußwunden nucht ſofort tödtlich wirkten.
Die Volksſtimme bezichtigte den Forſtgehilfen
Hölzer, als das Verſchwinden Erfurths be-
kannt wurde, ſofort der Unthat, da ſein
Verhältniß zu den Eheleuten bekannt war
und ihn Niemand im Orte achtete. Wäre es
ihm geglückt, unentdeckt zu bleiben, ſo hätte
er, wie man vielfach annimmt, ſich noch ein
weiteres Opfer geſucht, nämlich einen ver-
trauten Freund Erfurths, bei dem dieſer oft
Troſt und Hilfe in ſeinen ehelichen Sorgen
ſuchte. Dieſer Mann war Hölzer in ſeinem
Verhältniß zu der jungen Frau ſehr im Wege.
Es wird jetzt auch behauptet, daß die ver-
blendete Ehefrau ſich nicht ſelbſt vergiftet,
ſondern daß Hölzer ihr das Gift beigebracht
habe, als er Entdeckung ſeiner Blutthat
fürchtete, um die einzige Mitwiſſerin zu be-
ſeitigen. Erhebungen nach dieſer Richtung
hin ſind im Gange. Es iſt bereits feſtge-
ſtellt, daß die Frau durch Strychnin den Tod
gefunden hat, das der Forſtgehilfe in Ver-
wahrung hatte und zur Vergiftung von
Raubzeug benutzt haben will. Hölzer hat
beim 3. Jägerbataillon in Lübben gedient
und iſt dort nach 2 jähriger Dienſtzeit im
vorigen Jahre als Halbinvalide entlaſſen
worden. Seit 1. Mai v. J. wohnte er im
Erfurth'ſchen Hauſe.

Nordhauſen, 25. März. Gegen einen
kürzlich durch viele Blätter gegangenen Ar-
tikel über „Zukunftsbahnen im Harz“
wird von unterrichteter Seite ausgeführt,
daß eine Bahn von Quedlinburg über Nord-
hauſen nach Eiſenach und eine ſolche von
Quedlinburg-Blankenburg Wernigerode mit
Abzweigung von Elbingerode nach Drei
Annen-Hohne und nach der Harzquer- und
Brockenbahn höchſtens in dem Kopfe eines



verloren.

Nummer 74,. 1902 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 28. März.
phantaſiereichen Optimiſten, aber niemals in
der Wirklichkeit exiſtiren könnte, denn Wer
nigerode werde niemals die Hand zu einer
ſolchen für Quedlinburg und Blankenburg
allerdings wünſchenswerthen Verbindung
bieten, ebenſowenig wie zu der Abzweigung
von Elbingerode nach Drei Annen-Hohne.
Das ferner erwähnte, „ſo gut wie be-
ſchloſſene Projekt StiegeEisfelder Thal-
mühle ſei heute noch ſehr, ſehr weit weg von
einer geſicherten Realiſirung, und eine
Schienenverbindung von Lindenberg (Haſſel
felde Hainroder Bahn) über Stolberg nach
Rottleb.rode ſei heute noch ebenſo Utopie
wie die Verbindung von Tanne nach Zorge.
Eine halbwegs gewiſſe Ausſicht auf Ver-
wirklichung habe heute von all den Projekten
nur die Linie Ellrich-Zorge (Vollſpur); bei
allen anderen aber ſei nur der Wunſch der
Vater des Gedankens. Die finanziellen Er
gebniſſe der heute beſtehenden Harz-Bahnen
können für logiſch denkende Finanzleute
abſolut nichts Verlockendes haben ohne
viel, viel Geld laſſen ſich aber Gebirgsbahnen
nicht bauen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 26. März. Das „Leipz. Tbl.“ ſchreibt:

Nach einer uns heute aus Colditz zugegangenen
Meldung wurde geſtern in Abtheilung 42 des
Colditzer Staatsforſtreviers von Waldarbeitern der
Leichnam eines Erſchoſſenen aufgefunden, in dem
man den ſeit Ende Oktober vorigen Jahres vermißten
Juſtizrath Dr. Barth aus Leipzig vermuthete.
Da der Leichnam zunächſt an Ort und Stelle ver

raben wurde und erſt am morgigen Tage behufs
eſtſtellung der Perſönlichkeit wieder exhumirt wird,

kann man nicht mit aller Beſtimmtheit ſagen, ob
jene Vermuthung richtig iſt. Nach Mittheilungen,
die uns heute noch ſpät am Abend von zuverläſſiger
und Herrn Juſtizrath Dr. Barth eng befreundeter
Seite werden, iſt es jedoch in hohem Grade wahr-
ſcheinlich, daß der Erſchoſſene, der ſich mittels eines
Revolverſchuſſes in den Kopf den Tod gegeben hat,
in der That Juſtizrath Dr. Barth iſt. Die Gegen-
ſtände, die der Todte bei ſich getragen, insbeſondere
die Uhr und ein goldenes Hemdenknöpfchen, ſind
als die des Vermißten wiedererkannt worden. Die
Beſchreibung des Anzuges paßt auf den Anzug, den
Dr. Barth zuletzt getragen hat, auch ſollen, wie
uns weiter glaubhaft verſichert wird, die Buchſtaben
in der Wäſche des Todten, bei dem ein Betrag von
100 Mark vorgefunden wurde, mit den Anfangs-
buchſtaben des Namens des Verſtorbenen identiſch
ſein. Daß Dr. Barth nach der Colditzer Gegend
ſich gewendet haben könnte, wurde gleich anfangs
vermuthet, hatte er doch ſeit Jahren ein an den
Colditzer Staatsforſt angrenzendes Jagdrevier
gemeinſam mit einem anderen Leipziger Herrn
gepachtet.

Plauen, 25. März. Der in das Liebesdrama
verwickelte Schauſpieler Wedell war früher
am Berner Stadttheater als jugendlicher Liebhaber
engagirt. Er verliehbte ſich in eine hübſche Bernerin
aus Bürgerkreiſen und heirathete ſie. Dieſe Ehe
iſt aber ſeit zwei Jahren geſchieden. Frau Wedell
hält ſich in Paris auf und die beiden aus der
Ehe hervorgegangenen Knaben werden von ihrer
Großmutter in Bern, wo ſie die ſtädtiſche Schule
beſuchen, erzogen. Durch die Liebestragödie von
Linda iſt auch eine Berliner Familie in tiefe
Trauer verſetzt. Der Vater Wedells, ein ehrbarer
Handwerker, iſt infolge der plötzlichen, aufregenden
Trauerbotſchaft ſchwer erkrankt; es ſteht daher zu
befürchten, daß der alte Mann das dritte Opfer
jener Tragödie ſein wird.

Gotha, 24. März. Der Realſchüler Brückner
aus Berlin, welcher die zweite Klaſſe der hieſigen

ſtädtiſchen Realſchule beſuchte, iſt plötzlich aus
ſeiner Penſion verſchwunden. Alle Nachforſchungen
in Berlin und bei ſeinen Verwandten in Hannover
waren ergebnißlos. Die Nichtverſetzung ſoll der
Grund des Entweichens ſein.

Kranichfelo, 23 März. Die Duellfrage
faßte ein hieſiger angeſehener Bürger, der von
einem anderen nach einem Wortwechſel im Reſtaurant
auf Piſtolen gefordert worden war, von der ſpaßigenSeite auf. Her Geforderte ſandte dem Duellluſtigen

zwei verroſtete Steinſchloß-Piſtolen, die zur Zeit des
30jährigen Krieges in Anwendung gekommen ſein
möchten, und ließ den Erzürnten bitten, ſie gründlich
zu reinigen und zu putzen und eingehende Schieß-
übungen vorzunehmen. Der vielbeſprochene Fall
erregt allſeitige Heiterkeit.

Braunſchweig, 22. März. Einen merkwürdigen
Ausgang hatte eine von Dienſtag bis heute währende
Verhandlung vor dem Kriegsgericht der 20. Diviſion.
Angeklagt war der Pionier Bothur vom 12.
Pionierbataillon, der im Jahre 1900 hier in
Braunſchweig als Arbeiter Wilhelm Hoffmann ver-
haftet worden war. Die Anklage lautet auf
Deſertion, 31 einfache und mehr als 60 ſchwere
Diebſtähle, letztere waren meiſt in Braunſchweig und
Umgegend verübt. Der Angeklagte beſtritt, daß er
Bothur ſei und behauptet, Hoffmann zu heißen.
Nach viertägiger Verhandlung ſtellte es ſich als
unzweifelhaft heraus, daß weder das eine noch das
andere der Fall iſt, ſondern daß der Angeklagte ein
Stellmacher Hitſchfeld aus Goldwaſſer in Ober-
ſchleſien iſt. Er geſtand dies dann zu und wurde
auch von ſeiner telegraphiſch hierher berufenen
Mutter und ſeiner Schweſter erkannt. Das Kriegs-
gericht erklärte ſich darauf für unzuſtändig und
überwies den Angeklagten der bürgerlichen Gerichts-
barkeit. Es waren zu den Berhandlungen an
200 Zeugen geladen.

Gerichtszeitkung.
Berlin, 26. März. Vor der Strafkammer hatte

ſich am Montag der Rechtsanwalt und Notar
Flatow wegen Amtsunterſchlagung und Untreue
zu verantworten. Er hat Geldſummen im Geſammt-
betrage von 15300 M., die ihm zu Stempelzwecken
übergeben worden waren, dazu benutzt, ſich aus
drängenden Schulden zu befreien. Der Gerichts
hof billigte dem Angeklagten mildernde Umſtände
zu, da er nicht aus ehrloſer Geſinnung, ſondern aus
Noth gehandelt habe, beließ ihm deshalb die Ehren-
rechte und verurtheilte ihn zu 1 Jahr 3 Monaten Ge-
fängniß unter Anrechnung von 2 Monaten Unter-
ſuchungshaft.

Kleines Feuilleton.
Entſetzliche Grauſamkeit. Jn der

„Petersburger Zeitung“ leſen wir: Jn
einigen Kreiſen des Gouvernements Wiatka
hat ſich in letzter Zeit der Handel mit
Katzenfellen ungemein entwickelt. Mit dem
verhältnißmäßig neuen Gewerbe beſchäftigen
ſich größtentheils Bauern, die von Dorf zu
Dorf ziehen und lebendige Katzen aufkaufen.
Jm Herbſt oder in der erſten Hälfte des
Winters kann man oft durch die Dorfſſtraße
ein mit einer jämmerlichen Mähre be-
ſpanntes Wägelchen dahinfahren ſehen in
dem Wagen ſitzt ein Bauer, der mit kreiſchenv-
der Stimme ruft: „He, wer beſitzt Katzen
Her mit ihnen! Jch will ſie gegen irdenes
Geſchirr eintauſchen!“ Je nach der Größe
und der Schönheit der Katzen erhalten die
Bauern Taſſen, Teller, Töpfe, Gläſer uſw.
Die gegen ſolche und äßhnliche werthloſe
Waare eingetauſchten Katzen packt der Auf-
käufer ohne weiteres an den Hinterpfoten
und ſchlägt ſie ſolange mit dem Kopfe an
das Wagenrad, bis ſie unter großen Qualen

v

kränklichen Mädchen von 18 Jahren.

verenden. Erſcheint ſchon dieſes Verfahren
grauſam, ſo iſt es im Vergleich zu einem
anderen, ebenſo häufig geübten Modus faſt
milde zu nennen. Sehr oft kommt es
nämlich vor, daß die Katzenaufkäufer den
Katzen einfach die vier Füße zerbrechen und
die armen Thiere dann in den Wagen
werfen, wo ſie ſolange verbleiben, bis die
Rundfahrt beendet iſt und der Aufkäufer zu
Hauſe Zeit findet, die Katzen zu tödten und
abzuhäuten.

Eine furchtbare Feuersbrunſt iſt in
Löven ausgebrochen. Dieſelbe wurde ver-
anloßt durch eine Naphtha-Exploſion, welche
in einem Kolonialwaaren-Lager ſtattfand. Es
wurden ſieben Gebäude zerſtört, auch das Poſt-
gebäude war ſtark bedroht. Zwei Perſonen,
welche in dem zum Kolonialwaaren-Lager
gehörigen Keller beſchäftigt waren, ſind ver-
brannt. Der Beſitzer rettete ſich nur dadurch,
daß er aus dem Fenſter herabſprang, des-
gleichen ein Arbeiter, der ſchwere Brandwunden
davongetragen hat. Die Feuerwehr der um-
liegenden Orte mußte in Anſpruch genommen
werden, auch war aus Brüſſel ein Spezial-
zug mit Feuerwehr eingetroffen. Es herrſchte
große Gefahr in einem Umkreiſe von 500 m
infolge der fortgeſetzt ſtattfindenden Exploſionen
von Naphtafäſſern und der herabſtürzenden
Balken. Die Garniſon wurde alarmirt, um
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Der Sach-
ſchaden iſt enorm, aber noch nicht zu überſehen.

Ein Familieudrama am Genferſee.
Jm Hotel Beau-Rivage bei Lauſanne lebte
ſeit einiger Zeit ein vornehmer Franzoſe,
Herr de La Salle, mit ſeiner Enkelin, einem

Dieſer
Tage war nun auch der Vater des Mädchens,
Marquis Jean Marie de Lagoy, in Lauſanne
eingetroffen. Dieſer Marquis war vor einigen
Monaten in einem der bekannten Pariſer
Senſ tionsprozeſſe von ſeiner Frau, der
Tochter de La Salles, geſchieden
worden, wobei die Kinder der Mutter
zugetheilt wurden. Der Marquis ſuchte
ſich nun in Lauſanne ſeiner Tochter
zu nähern und machte ihr am
20. März einen längeren Beſuch. Der alte

j de La Salle wollte das nicht dulden und
befahl ſeinem ehemaligen Schwiegerſohn, das
Zimmer zu verlaſſen. Jm Wortwechſel ver
ließen die beiden Herren das Hotel und be-
traten den anſtoßenden Garten. Hier zog
der Marquis plötzlich einen Revolver aus
der Taſche und ſchoß ſeinem Schwi'ger-
vater zwei Kugeln in den Kopf. Die eine
ſtreifte die Stirn, die andere drang durch die
Wange ein und konnte noch nicht entfernt
werden. Doch hält man die Verletzung nicht
für tödtlich. Der mörderiſche Herr Schwieger-
ſohn wurde vom Hotelperſonal ſofort feſt-
genommen und der Polizei übergeben.

Ein blutiges Familiendrama ſpielte
ſich in einer der letzten Nächte in der Via
Tritone in Rom ab. Der Bürgermeiſter von
Rom, Fürſt Colonna, ſtand in eifrigem Ge-
ſpräch mit dem Unterſtaatsſekretär Niccolini
vor einem Hauſe der genannten Straße, als

D

plötzlich zwei Schüſſe dröhnten, Geſchrei er
ſcholl und drei Frauen die Treppe herabeilten,
von denen die eine, eine große üppige Er-
ſcheinung, mit dem ſcharfen Typus der ein-
geborenen Römerin, den Herren zurief: „Jch
habe meinen Gatten ermordet und will mich
jetzt der Polizei ſtellen.“ Laut weinend ſchritten
neben der Mutter die beiden Töchter im Alter
von 18 und 16 Jahren. Fürſt Colonna winkte

einem Schutzmann, der die Frauen zur nächſten
Polizeiſtation brachte, die Behörden erſchienen
zur Aufnahme des Protokolls und bald waren
alle äußeren Spuren des grauſigen Vorfalls
beſeitigt. Welch ein Leben voll Leiden, Ent
behrungen und Schmach enthüllte aber nun
das darauf folgende Verhör der Gattenmör-
derin. Der Mann, allen Laſtern des Trunkes
und der Unſitte ergeben, peinigte Frau und
Töchter in der ſcheußlichſten Weiſe, beſchimpfte
und ſchlug ſie und wollte die Töchter zwingen,
durch unzüchtiges Gewerbe die Mittel zum

Unterhalt der Familie herbeizuſchaffen. Da
ward die beleidigte Gattin und Mutter zur
furchtbaren Rächerin ihres bis in das Jnnerſte
verletzten Gefühls. Als der Unhold ſich wieder
eines Abends mit lallender Stimme zu Bett
legte, nachdem er Gewaltthätigkeiten aller Art
verübt hatte, ergriff ſie den Revolver und
ſchoß ihn todt in der feſten Ueberzeugung,
daß die römiſchen Richter ihren Mord als
eine That der Nothwehr, die ſie nach unſag-
baren Leiden auszuführen gezwungen war,
anſehen und ſie freiſprechen werden. Und ſo
wird es auch geſchehen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Bremerhaven, 26. März. Mit dem

Lloyddampfer „Dresden“ traf Terlinden,
begleitet von einem amerikaniſchen Poliziſten,
ein und wurde nach Duisburg weitergeführt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Freitag, 28. März: Normale Temperatur,

wolkig, theils heiter, Regenfälle. Sturmwarnung.
Sonnabend, 29. März Milde. Nachts kalt,

wolkig, ſtrichweiſe Regenfall. Sehr windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

C[eibniz Kinderme hl
e ſKauft uur Weidemann's zufler

ſeit 1333 nach Weidemann's
eigenem Verfahren präparirt.
Vorräthig in Apotheken und
Drogerien, die durch Schau-
fenſter-Plakate erkenntlich; man
beachte unbedingt beim Ein-
kauf des Thee's die neben-
ſtehende Schutzmarke und die
auf den Plakaten abgebildete
Originalpackung, da Weide-

mann's Packung, Schutzmarke, Litteratur 2c. 2c.
nachgeahmt werden. Vor werthloſen Nach-
ahmungen des pateutamtlich geſchützten W eide-
mann's ruſſiſchen Knöterich wird hiermit aus-
drücklich gewarnt. Wo nicht erhältlich, direkt von
E. Weidemann in Liebensurg am Harz.

EdFDie nächſte Nummer ds.
Bl. erſcheint Sonnabend, den
29. er., zur gewohnten Stunde.

e7900 N.auf gute II. Hypoth. z. cediren, ſofort
od. ſpäter auf ein Grundſtück a. d
w. Mauer geſucht; Zinſen Zahlung
zu erfahren beim jetzigen Gläubiger.

7 O. OO0O0 II.
zur erſten Stelle auf 2 ſchöne Grund-
ſtücke a. d. w. Mauer ſofort od.
ſpäter geſucht, Zinſen ſehr pünktlich.
Gefl. Offerten erbeten und nieder-
zulegen unter P. 10 in der Expe
dition dieſes Blattes. (766
berechtigte sechsklassig.
Lanchwirthschaftsschule

Dahme Mark.
Einjährigen Zeugniſſe. Fremd-

ſprache nur Franzöſiſch. Obertertianer
können in Klaſſe II eintreten. Auf-
nahme Dienſtag, den 8. April, früh
7 Uhr. Auskunft ertheilt der
430) Direktor Prof. Bosse.
Ia. friſch Wildſchweinsrücken u. Blatt,

739)

MWanten Rouleaua.
F Nur aparte Neuheiten in den verſchiedenartigſten Geweben.

Originelle Zeichnungen nach Entwürfen der Darmſtädter Künſtler-Gruppe.

7 Unter r reis
mit kleinen Webefehlern, (beſte Ankermarke)

empfiehlt

ardinen Reſte und Teppiche

Otto Bohkowvitz, Merſeburg, atenplan 3.
Moebelstoffe Portièren Decken Läufer.

Gardinen Stores Vitragen.
Stadttheater Halle a. S.

Sonnabend, den 29. März,
Abends 71 Uhr:

Liselott?',
Verlangen Sie
überall nur den allein ächten

Globus-
Putzexitract

wie diese Abbildung.

firma u.blebus
rethem Streife

be

junge Puterhähne und Hennen,
Capaunen, Poularden, Perlhühner,

Poulets,
feinſte böhmiſche Spiegelkarpfen,

ſtarke Aale, Schleien

empfiehlt (794

Lindenſtraße 6
iſt eine herrſchaftliche Etage mit
einem kleinen Giebellogis per I.
Juli oder 1. Oktober zu vermiethen.
Näheres beiNachlaßverwalter Kunth.

iſt die

miethen.

Jn meinem Hauſe Oelgrube 22

II. Niageper 1. Juli oder ſpäter zu ver-
Th. Hartmann.

Pariſer Kopf-Salat,
Friſche Ananas,
Friſchen Waldmeiſter

empfiehlt

(781
Junge Capauner nnd Perlhühner,

C. L. Zimmermann.

än viele werthlose
NHachahmungen

angeboten werden.

E. Wolff, Roßmarkt.
1 Uhrpendel und Schlüſſel

Abzug. geg. Belohn. bei
Hoffmann, Uhrmacher.

GesinderDiensthbücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei. von

vSchreiber,
möglichſt Maſchinenſchreiber, geſucht vorräthig in der

Th. Groke.

Mieths-Verträge
Kreisblatt Druckerei.

Fritz Schulz jun.
Aktiengesellschaft.
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Die scßönsten cJacßefs
Paletots Kragen Capes. fertigen Kleider., Kleiderröcke., Blousen, Unterröcke ete.

im ausserordentlich grosser Auswahl zu bekannt allerbilligsten Preisen. (801

Otto dobkowitz- erſeburg, Enkenplan 3.

Gottesdienſtanzeigen.
Am 1. Oſterfeiertag predigen:

Dom. Vormittags 10 Uhr Superint.
Bithorn. Nachm. 5 Uhr Diak. Wuttke.
Jm Anſchluß an den Vormittagsgottes-
dienſt Beichte und Abendmahlsfeier.
Superintendent Bithorn. Geſammelt
wird eine Kollekte zur Anſchaffung von
Unterrichtsmitteln für bedürftige Kinder
der Domgemeinde. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.

Stadt. Früh 8 Uhr:
Abendmahl. Paſtor Werther. Vorm.

10 Uhr: Diakonus Schollmeyer. Jm
Anſchluß Beichte und Abendmahl. Diak.
Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Paſtor
Werther. Geſammelt wird eine
Kollekte zur Verſorgung der Evangel.
in unſeren Kolonien.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr
a. D. Rönneke.

Neumarkt. 1. Oſterfeiertag,
Uhr Paſtor Delius.

Am 2. Oſterfeiertag predigen:

Beichte und

Superint.

Vorm. 10

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Jordan. Geſammelt wird eine
Kollekte für das Eckartshaus.

Stadt. Früh 8Uhr: Beichte und Abend
mahl. Diakonus Schollmeyer. Vorm.

10 Uhr: Paſtor Werther. Jm An-
ſchluß Beichte und Abendmahl. Paſtor
Werther. Nachm. 2 Uhr: Prediger
Jordan. Geſammelt wird eine Kollekte
für das g gartst hausAbends 8 Uhr Jünglingsverein.

Bis auf Weiteres finden die Kirch-
taufen an Sonntagen Nachm. 3 Uhr
ſtatt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſtor
Delius Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und Abendmahl.

Neumarkt. 2. Oſterfeiertag, Vorm. 10
Uhr: Superint. a. D. Rönneke. Jm An
ſchluß an den Gottesdienſt Beichte und
Feier des heiligen Abendmahts. Sup.
a. D. Rönneke.

Katholiſche Kirche. Sonnabend, Abends
6 Uhr: Beichte. Sonrtag, Morgens
27 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.

10 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder An-
dacht.

Gr. Nachlass-Auktion.
Am Donnerſtag, den 3. April

d. J., von Vorm. 9 Uhr an
werde ich in der Kaiser Wilhelms-
Halle wegen Wegzuges in eine kl.
Wohnung, aus dem Nachloß des
Herrn Forstraths von Krogh gut
erhaltene Möbel und Wirthſchafts-
ſachen als:

1 Vertikow, 3 div. Schränke, 4
Bücherſchränke, 2 Schreibtiſche,
24 Tiſche u. Tiſchchen, 20 S Stühle,
2 Kommoden, 2 Sophas, 2 Spie-
gel, 1 Trümeau, Gartenmöbel:
2 Tiſche, 1 Bank, 10 Stühle, 1
Schlauch, 2 Bettſtellen mit
Matratzen, 2 Kinderbetten, compl.,
1 Leutebett, 3 eiſ. Bettſtellen,
Portieren, Gardiuen, 3 Uhren,
Waſchgefäße, Lampen, Glas- u.
Porzellanſachen, Küchengeräthe u.
viel dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Weitere Sachen zu dieſer Auktion
werden nicht angenommen.

Mittags findet keine Unterbrechung

ſtatt. (798Merſeburg, 25. März 1902.
Fried. M. Kunthk.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

Auktionator.

Geröſtete Kaffee
aus eigener Röſterei,

à Pfd. 90. 100. 120, 140, 160 und 180 Pfg.
täglich friſch, rein uno feinſchmeckend,

aus renommirteſten Fabriken
à Pfd. 130. 150, 180., 200 und 240 Pfg.,

Thee
Pecco, sSouchon, Congo.

ſowie Miſchungen aus den beſten

rein, leicht löslich, von hochfeinem aromatiſchen Geſchmack,

Thee-Produktions-Ländern,

e C ra0
à Pfd. 180. 200. 250., 300, 400 und 500 Pfg.

Bisquits u. Chocoladen
(790in größter Auswahl empfiehlt

Ernst Oehse,
Halle a. S. Leipzigerſtraße 95. Halle a. S.

S e S e eZ2 S SC S

x 2 t

e 9
welw zum Feſte einen ſtreng modernen,

für einen mäßigen Preis kaufen möchten, oder ihre Hüte verm
ren laſſen wollen, beſuchen in erſter Reihe das durch große Aus-

Mode- Haus für Damenputz
EB. EPEEHVGF S

s 5 r 5.fur ſie Marke fein
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
(1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

Man verlange nur

Mr prenr
e eèeee e e e. Cr e

per Mandel 75 Pfg.,
friſche fette Backbutter,

per Pfd. 1.00, 1.05 Mk.
Otto Gottschalk,

J à i J

Geanß friſche große Lendeter,

Halle a. S., Große Ulrichſtraße 57.

aobiyig

Germaniſche
Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-

„jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
W. Krährmmer.

Sonnen-
Schirme

in vornehmſten Neuheiten ſind
jetzt in größter Auswahl am

Lager. (780
Schirmfabrik

Reinzel,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

E

Sonnenſchirm-Bezügeauf Wunſch in 1 Stunde.

ff. Scheibenhonig à Pfd. 1,30 M.
garantirt reinen Schleuderhonig
à Pfd. 1,00 M. verkauft

Lehrer Kuntzseh,

760) 7 II.Zur Ausſaat!
Rothklee, Luzerne, Eſpar-
ſette, Gras- u. Gemüſe-
Samen, Wicken, Erbſen,
Pferdezahn, Saatmais,
Runkelrübenkerne, div.

Sorten,
offerirt in reiner keimfähiger Qualität

bustav Fuss,

L 23.730)

Waliegotes Fngsextraes
S o

Hoarſarbe
in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

Halleſcheftraßße 16
iſt eine herrſchaftliche Wohnung
zu vermiethen. Näheres beim
799) Nachlaßpfleger Kunth.

1 Petroleumkocher,
1 engl. Suppentopf und
1 gr. feſte Kiſte

billig zu verkaufen
Gotthardtſtr. 3 II.

Stadttheater in Halle.
Spielplan

vom 29. März bis 4. April.
Sonnabend Abend 7 Uhr:

Novität! Liselott'. Sonntag
Nachm. 3 Uhr: Alt- Heidelberg.

Sonntag Abend 7 Uhr: Die
Afrikanerin. Montag Nachm.
3 Uhr: Oberon, König der Elfen.

Montag Abend 7 Uhr: Lise-
lott'. Hierauf: Der Waffenschmied.

Dienſtag Nachm. 3 Uhr: Wilhelm
Tell. Dienſtag Abend 7 Uhr:
Carmen. Benefiz für Frl. Harriet
Behné. Mittwoch Abend 7
Uhr: Zum letzten Male: Es lebe
das Leben. Donnerſtag Abend
7 Uhr: Siegkfried. FreitagAbend 7 Uhr: Liselott'.

„Zur grünen Linde“
Während der Oſterfeiertage

und folgende Tage in dem neuer-
bauten Geſellſchaftsſaale:

Grosse
Llite-KonzertElike-Konzerke

ausgeführt von dem Oeſterreich.
Damen- Orcheſter in Gala-Huſaren
Uniform. Direkt.: Franz Engmann.

Empfehle:
Zum Ausſchank gelangt:
Pilsener, Firma P. Oettler,

r. Spatenbier.
ff. Lichtenhainer.

Original-Ausſchank.

S Specialität:
ff. echte Frankfurter Würſtchen.

Küche und Keller wie ſunſt.
Es ladet ergebenſt ein (792
Albin Thieme, Lindenwirth.

Konzert.
Mittwoch, den 2. April,

Abends 7 Uhr,
im Kgl. Schloßgarten-Pavillon von
Herrn Wilhelm Eylau (Violine)
unter Mitwirkung von Frl. Helene
Ziebart (Geſang). (742Zum Vortrag gelangt für Violine:
Composition von Beethoven (Kon-
zert), Hans Pogge, Godard., Wini-
awski, Moszkowski, für Geſang:
Lieder von Brahms, Fauré, Loewe,
Massenet, Schubert.

Eintrittskarten nummerirt
à 2 Mk., nicht nummerirt à 1 Mk.,
in der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Welt-Panorama.
Dresden u. Sächſiſche

Schweiz. (749
Nächſte Woche:

B Wien.
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

Möbl. Zimmer
mit Cabinet zu vermiethen. Zu
erfragen in der Expedition d. Bl.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Hruck und Verlag von t dorf Heine in BWierſeburg
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